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Vorbereitung 
Vor meiner Anreise beschäftigte ich mich intensiv mit der französischen Sprache, um 
an den Vorlesungen teilnehmen und folgen zu können. Ich fand es besonders 
interessant, wie in einer anderen Sprache gelehrt wird, vor allem, welche Vokabeln 
benutzt werden, z.B. bezogen auf „Handicap“. Ich habe mir ganz genau angeguckt, 
welche Kurse angeboten werden, mir die spannendsten rausgepickt und in das 
Learning Agreement eingetragen. Neben der Erledigung einiger Formalitäten (z.B. 
LA), habe ich das Erasmus-Studium auf mich zukommen lassen.
 

Formalitäten im Gastland
Um den Studentenausweis zu erhalten, mussten wir am Anfang einen Scan des 
Personal-Ausweises, der Krankenkassenkarte und eine Kopie des Learning 
Agreements abgeben. Es dauerte eine Woche, bis die Karte dann bereit lag und man 
endlich in der Mensa essen konnte/sich für Sportkurse eintragen konnte. Wichtig ist 
hier: Geht hin, auch wenn die Kurse voll sind. Die Studenten tragen sich für viel mehr 
Kurse ein als sie dann letztendlich besuchen. An der Uni und in der Mensa bezahlt 
man in der Regel mit der „Izlykarte“, die man an einem Schalter vor der Mensa 
mittags manuell aufladen kann, oder online. 
Am ersten Uni-Tag besprach ich mit der verantwortlichen Professorin Madame 
Spitzenstetter das Learning Agreement, und sie teilte uns die Uhrzeiten/Termine etc. 
der Kurse mit. In Frankreich ist es wichtig auf die Termine der einzelnen 
Vorlesungen/Seminare zu achten, denn sie finden anders als in Deutschland nicht 
regelmäßig statt.
Da ich Kurse aus allen drei Jahren des Bachelors gewählt hatte, haben sich einige 
Termine überschnitten, aber ich fand schnell heraus, welche Kurse ich am liebsten 
besuchen wollte/welche ich brauchte etc. 
Insgesamt muss man sich selbst immer ein bisschen schlau machen und mit den 
anderen Erasmusstudenten/oder Psychologiestudenten austauschen, denn es kann 
passieren, dass man nicht alles sofort mitgeteilt bekommt. Aber es ergibt sich dann 
doch alles. 

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule 
Die Universität Straßburg hat eine schöne Atmosphäre, man läuft gerne über den 
Campus, und ganz besonders der Psychologiecampus ist schön (alte barocke Gebäude)
und umgeben von Bäumen, mit einem botanischen Garten und einladenden Bänken. 
Außerdem gibt es eine sehr schöne, von Mitstudenten betriebene Cafeteria, wo man 
für 50cent den besten Kaffee trinken kann. 
Die Mensen sind gut, man wählt eine Vorspeise (z.B. einen kleinen Salat), 
Hauptgericht und ein kleines Dessert (z.B. einen Joghurt oder eine Orange). Dazu gibt 
es Wasser. Besonders zu betonen ist, dass es eine vegetarische Biomensa gibt! Die 
Mensa war am Anfang ein schöner Ort für Verabredungen mit Leuten, die man gerade 
erst kennen gelernt hatte. Durch die gute Lage meiner Unterkunft habe ich aber mehr 
selbst gekocht. Lebensmittel sind in Frankreich teurer als in Deutschland. Meine 



Mitbewohner fuhren deshalb oft in das 20 Minuten entfernte Kehl. Dort gibt es 
mehrere DM-Drogeriemärkte und alles, was man braucht. Deshalb habe ich mir auch 
kein Bankkonto etc. angelegt. 
Im Sommer nach den Klausuren ist es ganz besonders schön auf dem Campus, denn 
überall machen Leute Musik, ob mit dem Dudelsack oder der Gitarre. So lernte ich 
auch Leute kennen. 
Es gibt viele schöne Cafeterias auf dem Campus, die man entdecken kann. Dort 
werden u.a. Sandwichs verkauft. Oder man kann es sich auf Bänken mit Tischen auf 
dem Campus gemütlich machen. 
Außerdem gibt es ein großes Sportangebot. Man zahlt ca. 23 Euro am Anfang des 
Semesters und kann dann so viele Kurse, wie man möchte, besuchen. Ich habe mich 
dem französischen Volkstanz gewidmet, wo ich wunderbare Menschen kennenlernte. 
In Straßburg gibt es viele kulturelle Veranstaltungen, u.a. organisiert von der Uni/von 
der Bibliothek Kléber etc. So konnte ich Daniel Cohn-Bendit und Arundhati Roy 
erleben. Auch im europäischen Parlament kann man bei Sitzungen zuschauen. 
Es lohnt sich die Uni-Veranstaltungen im Auge zu behalten. Interessant sind v.a. die 
Vorträge von der Psychologie-Fakultät. 

Zu Beginn des Semesters gab es einen Begrüßungstag. An diesem Tag lernten wir die 
anderen Erasmusstudenten kennen und erkundeten die Stadt etc. Dort machte ich sehr 
wichtige Bekanntschaften, die bis zum Ende hielten. Es waren viele Deutsche, 
Kanadier/innen und Italiener/innen vor Ort. Ein Raum für spannenden Austausch. 
Wir bekamen ein Essen in der Mensa spendiert und viele leckere Snacks. Nach diesem
Treffen gab es leider kein Treffen dieser Art mehr, aber kulturelle Angebote für 
Erasmusstudenten, organisiert über das Netzwerk ESN, deren Vertreter sich am 
Anfang vorstellten und Bowlingabende/Internationale Essabende etc. veranstalteten, 
sowie per Mail über Madame Ranson, die z.B. Besuche im Parlament organisierte. Hin
und wieder gab es auch Angebote über die Carte culture, die man für 6 Euro erwerben 
kann. Damit bekommt man Rabatt im Kino/Museum etc. 
Bei Fragen bin ich zur Ansprechpartnerin Florence Spitzenstetter an der 
Psychologiefakultät gegangen, die gut erreichbar war und sich verantwortlich gefühlt 
hat. 

Kurswahl Kursangebot/ -beschränkungen für ERASMUS-Studierende

Die Kursauswahl an der Uni Straßburg im Bereich Psychologie ist sehr groß und 
abwechslungsreich. Dadurch, dass die französischen Studenten jedes Semester ca. 8-
10 Kurse besuchen (ca. à 3CP), gibt es ganz viele verschiedene Kurse. Mit der 
Bestätigungsemail bekommt man außerdem einen Link zugeschickt, mit dem man 
Zugriff auf ein Kursverzeichnis (CPs) hat. 
Ich konnte aus allen 3 Jahren Kurse wählen, jeweils diejenigen aus dem 
Sommersemester, weil ich im 6. Semester vor Ort war. Bei der Ankunft in Straßburg 
besuchte ich viele Kurse und konnte noch lange hin und her überlegen, welche ich 
nehme. Vorlesungen sind wie oft in Deutschland nicht verpflichtend, aber es gibt 
Seminare, in denen man anwesend sein sollte. Dort werden oft Berichte als 
Prüfungsleistung/oder Referate erwartet. Nach Erhalt des Studentenausweises kann 



man sich auf einer Plattform (E.N.T.) anmelden und einen Stundenplan erstellen/Kurse
und Daten einsehen, sowie die Termine der Prüfungen. Wenn Folien oder Texte von 
den Lehrenden zur Verfügung gestellt werden, werden diese auf der Plattform Moodle 
hochgeladen. Die Prüfungen finden ca. eine Woche nach dem Ende der Vorlesungen 
statt und alle innerhalb von 1-2 Wochen. Ich hatte 4 in einer Woche, was noch 
schaffbar war. Nach 4 Monaten fiel es mir leicht auf Französisch zu schreiben, auch, 
weil ich mich sehr intensiv auf die Prüfungen vorbereitet hatte und hunderte Seiten 
Text gelesen hatte. Dadurch kannte ich schon viele Formulierungen, die ich in die 
freien Texte einbauen konnte.
Es machte auch ein bisschen Spaß, weil ich es als Herausforderung sah. Ein paar 
Formulierungen lernte ich aber jedes Mal auswendig, um einen Einstieg zu haben. Die 
meisten Prüfungen dauern eine bis anderthalb Stunden, und man muss eine oder zwei 
Fragen in einem Freitext (2 Doppelseiten meist) beantworten, per Hand. Ich hatte viele
sehr spannende Kurse und hatte meinen Schwerpunkt auf Psychoanalyse gelegt. 
Man hat aber überhaupt eine große Auswahl. Besonders interessant fand ich „Les 
origines du développement prénatal“ (Hervé Segond), - die Entwicklung des Fötus im 
Mutterleib, besonders der Sinne, „Jeu et développement“ (Hervé Segond) – Das Spiel 
des Kindes als Raum, um traumatische Erfahrungen zu verarbeiten etc. Diese beiden 
Kurse inspirierten mich in ihrem Inhalt sehr, im Seminar mussten Referate gehalten 
werden, aber die Vorlesung bestand eher Frontalunterricht als aus Interaktion. 
Interessant war auch „Les outils du psychologue clinicien“ (Mélanie Jacquot) -da ging 
es viel um projektive Tests wie den Rorschach- oder TAT Test. Die Professorin 
begeisterte mich, weil sie offen war für Fragen, weil sie selber Fragen stellte und eine 
sehr interaktive Form des Unterrichtens wählte. (Das sind alles Kurse aus dem 3. 
Jahr/6.Semester.)

Unterkunft
Vor meiner Reise nach Straßburg habe ich nach der Registrierung auf der Seite der Uni
eine Rangliste erstellt, und an erster Stelle die Unterkunft genannt, die mir am meisten 
zusagte. Mein erstes Kriterium war die Lage. Ich hatte Glück: Ich wohnte in der 
Residenz Paul Appell in Gebäude D, in dem viele Erasmusstudenten wohnen. Die 
Zimmer sind ca. 9qm groß (einschließlich einem kleinen Badezimmer). Die Küche 
teilte ich mir mit 30 anderen Studenten, die auf meiner Etage lebten. 
Die vier Herdplatten waren oft nicht ausreichend, aber so kam man ins Gespräch mit 
anderen Studenten oder musste/konnte in die anderen 6 Stockwerke des Hauses fahren.
Die Lage der Unterkunft, ist wirklich gut, denn in weniger als 5 Minuten ist man an 
der Uni, und auch ins wunderschöne Studentenviertel Krutenau ist es von dort nur ein 
Katzensprung (5-10 min). So konnte ich während meiner Zeit alles zu Fuß erreichen 
und musste nur sehr selten die (aber gut erreichbare und komfortable) Tram benutzen. 
In anderen Gebäuden gibt es auch Zimmer ohne Bad, die unter 200 Euro kosten. 
(meines 259Euro/Monat). Die anderen Unterkünfte, die ich gesehen habe, waren nicht 
viel schöner und vor allem viel schlechter gelegen. (Neudorf z.B. ist fast schon in 
Deutschland). Ich habe es sehr geliebt, die Leute auf der Etage kennen zu lernen. 
Tunesier, Ägypter, Marokkaner, Algerier. Wir hatten viel auszutauschen. Das Zimmer 
ist nicht schick, aber man gewöhnt sich dran und hat alles, was man braucht. Was das 
Anreise- und Abreisedatum betrifft, ist die Unterkunft Paul Appell sehr flexibel und es 



gibt eine Mensa direkt nebenan, außerdem einen kostenlosen Tennisplatz und einen 
Musikraum/Waschraum etc. Man fühlt sich ein bisschen wie in einem Hostel, da man 
ohne Ofen auch nur spartanisch kochen kann, aber so schwebt man ewig im 
Urlaubs/Campinggefühl, was auch seinen Charme hat. 
Wichtig: In alle Studentenwohnheime müssen Töpfe, Teller, Gläser Klopapier etc. 
selbst mitgebracht werden! Ich wusste das nicht und musste mir vor Ort alles „neu“ 
kaufen. Negativ an der Unterkunft ist, dass Putzfrau und Techniker einen Schlüssel des
Zimmers haben und hin und wieder aufschließen, um Dinge zu reparieren oder 
Schutzmittel zu sprühen. Das kann urplötzlich passieren. Aber alles in Allem ist meine 
Unterkunft sehr zu empfehlen, denn die Lage ist wundervoll, und  ein 
Wohnheimzimmer kann für den Preis nicht besser sein kann. 

Sonstiges
Erasmus in Straßburg ist eine wundervolle Erfahrung. Die Stadt hat eine tolle 
Atmosphäre und man kann alles zu Fuß erreichen. Es gibt viele schöne kleine Cafés 
und im Sommer blüht alles (auf). Wunderbar sind vor allem die schönen kleinen 
Plätze. 
„Verpflegung“: Für Vegetarier empfehle ich eine vegetarische Pizzeria „au Poitron“ in 
der Rue de la Madeleine. Außerdem kann ich die Café de Langues jedem ans Herz 
legen. Es gibt ein Sprach-Café, das Montagabend in der Taverne Francaise stattfindet, 
und eines am Dienstagabend im Café Berlin, wo man sogar Club Mate trinken kann. 
So kommt man mit Franzosen ins Gespräch, die Deutsch lernen wollen oder einfach 
Lust haben ausländische Studenten kennen zu lernen. Ich habe dort viele schöne 
Gespräche gehabt mit Menschen aus aller Welt. Meinen besten Freund habe ich über 
eine Tandempartnerschaft kennen gelernt. Durch ihn hat sich mein Französisch stark 
verbessert und ich bin in französische Kreise gekommen. 
Bei Franzosen ist es meiner Erfahrung nach wichtig den ersten Schritt zu machen, sie 
sind am Anfang oft recht distanziert, auch die Mitstudenten. Aber mit ein bisschen 
Glück findet man die „Richtigen“, und es gibt immer ein paar, die sich hilfsbereit 
zeigen und einem die Mitschriften weiter geben. 
Die Art zu unterrichten ist in Frankreich anders. Nicht jeder Professor benutzt 
Powerpoint, und wenn, dann steht nur wenig auf den Folien und viel auf dem Papier. 
Einige haben gar keine technischen Hilfsmittel. Das fand ich sehr angenehm. Die 
meisten waren auch offen für Fragen. 

Nach der Rückkehr
Ich hatte schon im Vorfeld mit dem verantwortlichen Bremer Professor geredet und 
von ihm die Kurse, die ich in Frankreich für das Modul würde bestehen müssen, 
unterzeichnen lassen. 
Ein paar Wochen nach der Prüfungsphase erhielten wir Erasmusstudenten von 
Madame Spitzenstetter eine E-Mail mit unseren Noten. Ich hatte alles geschafft und 
brauchte anders als leider sehr viele Mitstudentinnen und Mitstudenten in keine der 
Nachprüfungen. 
Jetzt konnte ich den Antrag auf Anerkennung der Leistungen ausfüllen.  



Fazit 
Die Zeit ist Straßburg war eine der schönsten meines Lebens. Ich habe sehr viele tolle 
Menschen kennen gelernt, neben Erasmusleuten auch viele Franzosen. Mit der 
Sprache klappte es Tag für Tag besser, und ich genoss es von ihr umgeben zu sein. Ich 
traute mich nach einer Weile z. B. bei gemeinsamen Mahlzeiten in einer Gruppe von 
Franzosen auch viel zu reden und dachte irgendwann auch auf Französisch. Ich wollte 
mich auf diese Erfahrung einlassen und so studieren wie ein Einheimischer, und genau 
das habe ich getan, mit allem, was dazu gehörte. 
In der Klausurphase war es sehr anstrengend und ich brauchte zu Anfang natürlich viel
länger, um Texte zu lesen und selbst wiedergeben zu können, aber mit der Zeit wurde 
meine Lesegeschwindigkeit immer schneller. Es ist hart, aber auch eine 
Lebenserfahrung und Herausforderung. Im 3. Jahr bestehen die Klausuren aus ein oder
zwei Fragen, die man in einem Freitext beantworten muss. Das war für mich eine sehr 
gute Prüfungsform. Und dass man bis zu zehn Klausuren in der Woche der Prüfungen 
schreiben muss, lässt einen mit den Mitstudenten zusammenwachsen. 
Ich habe viel Erfahrungen gesammelt im interkulturellen Austausch und habe mich 
selbst weiter kennengelernt durch all die Menschen, die mir begegnet sind. Im Spiegel 
mit den Anderen sind mir meine Werte, bezogen auf unsere Gesellschaft, klarer 
geworden, und ich habe viel Motivation mitgenommen mich noch mehr politisch und 
gesellschaftlich zu engagieren. 
Psychologie beinhaltet in Straßburg viel Psychoanalyse, und das Studium ist dort noch 
viel geisteswissenschaftlicher orientiert. Es wird viel über Psychopathologie und die 
Sprache, die man als Psychologe verwendet, diskutiert, was mir sehr gut gefiel. Ich 
verstand beinahe zum ersten Mal, warum ich Psychologie studiere und in welche 
Richtung ich gehen möchte. Insgesamt habe ich sehr viel Inspiration aus Vorlesungen 
und Seminaren mitgenommen, die ich verfolgen werde. 
 
Ein paar Eindrücke: 



wunderschöne Parks und viel Wasser in Straßburg



eine vegetarische Mahlzeit in der Mensa


